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XLIII. {Jahrgang 3ünd), 15. Januar 1940 ipeft 8

2Bie burcg fo mannen ©ri
33in icg nun fcgon gekommen,
Unb gab aud deinem fort
©in fteunblicB 33itb genommen.

ÎBinterretfe.
3Ttan prüft am fremben ©aft
©en SItantel unb ben fragen,
STtit ©licüen, roetcge faft
©ie CteBe unterfagen.

©er ©ruft tragt fo bie Spur
©IeidjgüIfxg=off'ner Äälte,
©ajs idg ign ungern nur
2Ttit meinem ©ank oergelte.

Unb roetl fie in ber ©ruft
9ftîir mcgt bie flamme nähren,
So mug fie ogne Cuft

Sieg in ftcg felBft oerjegren.

©a ruf idf aud mit Sdjmerj,
Onbem id) fürBafs xoanbre:

Jüan Bot nur bann ein iperj,
3Benn man ed Bot für anbre. Sriebri® SeEEel.

3m CarcgengubeL
Sloman bon inft Sfdjmann.

.©in fettfameg @efüt)t Befcgïtdj fie/ atö fie bag

Saud toieber Betraten, ©ie ©äuerin fdpaute
runbum. ©g toar igr, fie mügte ben ©rogbater
in einem SBinfet entbecfen. Stud) bem ©red luottte
eg nicf)t in ben Jtopf, bag er tfeute für immer
bon feinem 23ater Slbfdfieb genommen Batte. So
toeit er jurücfbenfen tonnte/ trmren fie Saug-
genoffen getoefen.

©ritli fegte fid) aufg DfenBänttein unb meinte.
Sunned toar fçgon in feine Cammer ber-

fd)tounben, ©r fdjtüpfte in feinen -Sßerftagg-
geruft unb macgte fid) Bereit für ben Statt.

Wrebi 30g eine Qigarre aug feinem ©tut unb
macgte bie ©emerfung: „£fegt ift niemanb mef)r,
bent bag ©Bnet-Sotet ein ©orn im Stuge ift, atg
attenfattg ber Simmeter."

©em ©ruber ©reg migfiet biefeö Sßort.
SHiemanb fpörte eg gern in biefer Stunbe.
©er îïob beg ©rogbaterg brachte in ben nücg-

("gortfetjung.)

ften 2Bod)en nodj mancgertei Umtriebe, ©g galt/
bie ©rbfd)nft ing reine 311 bringen, ffrebi tarn

oft aug ber Stabt. ©r textete bag ©efdjäft. Stun-
bentang fagen bie ©rüber am Stubentifcg unb

redfneten. Sie toaren nid)t gteictfer SOteinung.

©reg mugte fid) iuegren. ©r fat)/ bag igm ffrebi
einen gar Bogen ißoften für ben „fiarcgengubet"
in ©edfnung fegte unb barauf augging, gute
©ülten unb Bared ©etb auf feine Seite su

fd)ansen. ©g gab rote ttöpfe. SBenn bann bie

©äuerin aug ber JUidfe bastoifdgen trat/ legte fie

ein SBort für ben ^rieben ein.

„Sttted, toag red)t ift!" fagte ber ©reg. „2Iber
bon ben Serren aug ber Stabt taffen ibtr ung

ntd)tg auffd)toagen. 2ßenn ber ©ater gier su-
f)ßrte, Beim ©onner/ ber toürbe Stugen macgen

unb bir bie fiebiten tefen!"
Unb fie begannen bon neuem Sagten an Sog-

ten su reigen.
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Wie durch so manchen Grt
Bin ich nun schon gekommen,
Und hab aus keinem sort
Ein freundlich Bild genommen.

Winterreise.
Man prüft am fremden Saft
Den Mantel und den Kragen,
Mit Blicken, welche fast
Die Liebe untersagen.

Der Gruft trägt so die Bpur
SIeichgültig-osf'ner Kälte,
Daft ich ihn ungern nur
Mit meinem Dank vergelte.

Und weil sie in der Brust
Mir nicht die Flamme nähren,
Äo muft sie ohne Lust

Ach in sich selbst verzehren.

Da ruf ich aus mit Hchmerz,
Indem ich fürbaft wandre:
Man hat nur dann ein Herz,
Wenn man es hat für andre. Friedrich HebSel,

Im Lärchenhubel.
Nomcm von Ernst Eschmann.

Ein seltsames Gefühl beschlich sie/ als sie das

Haus wieder betraten. Die Bäuerin schaute
rundum. Es war ihr, sie müßte den Großvater
in einem Winkel entdecken. Auch dem Dres wollte
es nicht in den Kopf, daß er heute für immer
von seinem Vater Abschied genommen hatte. So
weit er zurückdenken konnte, waren sie Haus-
genossen gewesen.

Gritli setzte sich aufs Ofenbänklein und weinte.
Hannes war schon in seine Kammer ver-

schwunden. Er schlüpfte in seinen Werktags-
gerust und machte sich bereit für den Stall.

Fredi zog eine Zigarre aus seinem Etui und
machte die Bemerkung: „Jetzt ist niemand mehr,
dem das Ebnet-Hotel ein Dorn im Auge ist, als
allenfalls der Simmeler."

Dem Bruder Dres mißfiel dieses Wort.
Niemand hörte es gern in dieser Stunde.
Der Tod des Großvaters brachte in den nach-

(Fortsetzung.)

sten Wochen noch mancherlei Umtriebe. Es galt,
die Erbschaft ins reine zu bringen. Fredi kam

oft aus der Stadt. Er leitete das Geschäft. Stun-
denlang saßen die Brüder am Stubentisch und

rechneten. Sie waren nicht gleicher Meinung.
Dres mußte sich wehren. Er sah, daß ihm Fredi
einen gar hohen Posten für den „Lärchenhubel"
in Rechnung setzte und darauf ausging, gute
Gülten und bares Geld auf seine Seite zu

schanzen. Es gab rote Köpfe. Wenn dann die

Bäuerin aus der Küche dazwischen trat, legte sie

ein Wort für den Frieden ein.

„Alles, was recht ist!" sagte der Dres. „Aber
von den Herren aus der Stadt lassen wir uns
nichts aufschwatzen. Wenn der Vater hier zu-
hörte, beim Donner, der würde Augen machen

und dir die -Leviten lesen!"
Und sie begannen von neuem Zahlen an Zah-

len zu reihen.


	Winterreise

